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Cap XXVIII . 339

XXVIII .

Stand und Folgen der teutſchen Geiſtescultur

beim Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution .

Zeitabſchnitte . Literariſche Progreſſion . Auswuͤchſe.

Eintenkung . Die Journale der 1780er Jahre .

Geheime Verbindungen .

Von andern Forſchern nach den Fortſchritten der

Humanitaͤt iſt ſchon bemerkt worden , wie von der Mitte

des idten Jahrhunderts an , die Teutſchen ſich merklich ,

aus einer frühern Dunkelheit und Derbheit , zu einer

lichtern Region erhoben haben ; ferner , daß die zweite

Hälfte jenes Jahrhunderts , ſamt dem Anfang des neuen ,

bisher in 3 Abſchnitte als Unterabtheilungen der Geiſtes⸗

entwicklung zerfällt , wovon der erſte die 1750er und

1760er Jahre , der zweite den beiläͤufigen Zeitraum der

1770er und 1780er , der dritte aber die , im Geiſtigen

wie im Politiſchen revolutionaͤren 1790er Jahre und die

erften des roten Jahrhunderts . — bis ſich ſpaͤterhin eine

vierte Abmarkung wahrnehmen laſſen wird — umfaßt.

Es kann uns zur Erleichterung des Gedaͤchtniſſes und

Uiberblicks willkommen ſeyn , daß zufaͤlliger Weiſe im

Badiſchen , mit jenem erſten Abſchnitt der allgemeinern

Cultur die erſte Regierungsperiode Carl Friederichs

—die durlachiſche Zeit , welche der erſte Band dieſes
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Werks behandelt hat — faſt genau zuſammentrifft ;
und daß eben ſo der friedliche Theil unſerer zweiten

Periode der wiedervereinten Markgraf⸗
ſchaft — der Stoff dieſes zweiten Bandes — ſich den

zweiten oberwähnten Cultur ⸗A bſchnitt aneignet . Die

Kennzeichen von dem Anfang und dem Ende eines jeden
— ſo auch des ebengenannten zweiten Abſchnitts der

17 ) oer und 1780er Jahre — dieſer ſchoͤnſten Zeit im

alten teutſchen Reich — laſſen ſich zum Theil an der

Maſſe des Volks , mehr aber an den Aeuſſerungen ſeiner

Gebildeten , aufſuchen . Es pflegt der gemeine Mann , zu

ſeinem Gluͤck, keine lauten Zeichen ſeiner immer ſpaͤtern
und daher weniger merflihen , wahren Fortſchritte von

ſich zu geben , und wir haben deßhalb zu demjenigen ,
was hin und wieder im Lauf unſerer Erzaͤhlung bereits

von gemehrten Begriffen , Kenntniſſen , Reichthuͤmern ,
Beduͤrfniſſen und veraͤnderten Sitten des Landmannes

vorgekommen , nur noch dieſes beizuſezen , daß um die

Zeit von 1770 — nicht in Baden allein — die Wit -

kungen der , ſchon ſeit zwanzig frühern Jahren mehr oder

weniger beachteten Landſchulen , und des allmaͤligen ſelb⸗

ſtigen Aufſchauens auf den Gang der Welt , ſofern ſie

nahe liegt — ſtaͤrker wahrzunehmen waren . Der Bauer

urtheikte allgemeiner , daß er auch cin Menſch ſey .
Was aber das Beginnen eines neuen Zeitraums im

Fortrücken , ſchaͤrfer und leichter beſtimmt , ſind allerdings
die Geiſtesproducte und Sitten der Gebildeten ſowohl , als
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der Anmaſſenden , in der aͤchten Veredlung ſowohl , als

von der Kehrſeite . Die Geſeze , die Staatsanſtalten und

die ganze Weiſe der Regierungen ; die Schriftſtellerei —

welche beſonders in den Philoſophen , in den Dichtern ,

und in dem was eine Zeit am meiſten hervorbringt und

verſchlingt , oder ſonſt in Volksmennungen übertraͤgt , —

zu beobachten iſt ; endlich die Wirkung von dem allen

auf das ſtaͤdtiſche Leben — an Hoͤfen, unter dem Adel

und den Honorationen , den uͤbrigen Stadtbuͤrgern , und

auf das allmaͤlige Anſchlieſſen der ſtaͤdtiſch⸗denkenden

Dorfbewohner , ſo wie auf das neuere feinere Vermiſchen
Sfin aller : Staͤnde — werden billig fuͤr characteriſtiſche Haupt⸗
thritte vo zuͤge angeſchlagen .

mig Was wir aber in dem kleinen , nicht zurüuͤckgeblie⸗

benen Baden ſahen , ſahn wir noch mehr in andern

hümen, teutſchen Landen , und benuzten deren Mittheilungen .

yanes Auch konnten wir viel zu wenig Beitrag liefern , als daß

um tie | daraus eine Folgerung fuͤrs weite Geiſtesgebiet ſich zie⸗

je Wir | hen lieſſe . Die etwelchen Wahrnehmungen alſo , die hier

folgen , gehn meiſtens auf die ganze teutſche Nationalſache
im befragten Zeitabſchnitt . Wir halten uns hier nicht

mehr bei den , ſchon genugſam mit Exempeln belegten

ngur Staats vorkehrungen auf , ſondern nur bei Blicken auf

das , was damals aus den Menſchen willkuͤhr⸗

e iM lich hervordrang , ſowohl an Weisheit al Thorheit *).

) Aber auch hier nur andeutend fuͤr die Erinnerung . Es

j aG wuͤrde den Zweck dieſes Werks uͤberſchreiten , und ein uͤber⸗
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Es erwachte eine ſtarke Luſt zum Leſen , die mit

jedem Jahrzehnt noch uͤbertroffen worden iſt . Die Schreib —

fertigen benuzten dieſen Reiz durch geſchickte Formen von

Encyclopaͤdieen , Magazinen , Almanachen , Monatſchrif —

ten , Erweiterung der Zeitungen und Broſchuͤren auch auf

auſſerpolitiſche Gegenſtaͤnde. Die alte Gelehrſamkeit mit

ihren Folio - und Quartbaͤnden fam , bi auf Ausnah⸗

men von Lexiken ꝛc. faſt gaͤnzlich aus dem Umlauf ; es

waͤre auch nicht mehr Zeit geweſen mit ihnen fertig zu

werden , und doch mit der Welt und ihren vielerlei er⸗

wonnenen neuen Beziehungen und Notizen , in einigem

Uiberblick zu leben . Manche kurze Schrift enthielt ge —

draͤngte Auszuͤge aus den weitlaͤuftigen alten , die den

Zuſchnitt der ſteifen Gallakleider gehabt hatten . Von

dieſer Seite hat alſo das Studium gewonnen , zumal
da bald nuͤzliche Realregiſter , uͤber die zerſtreuten Ab⸗

handlungen von einzelnen Materien , nachfolgten , und

da der zuſammenhangende Vortrag der ganzen , noch

ſelbſt in der Zahl vermehrten Wiſſenſchaften , ſich

mittelſt der vielen teutſchen Univerſitäaten ſtets erhal -
ten hat . Gleſcher Geſtalt waren die vielen kleinen

— —

flͤͤſſiges Unternehmen ſeyn , wenn alles hier eingetragen
werden wollte , was Andere in eigener Bearbeitung dieſes
wichtigen Gegenſtandes abgehandelt haben . Unter den Neue⸗

ſten z. B. Poͤliz Zeitalter der politiſchen Umbildung Eu -

ropens ( 1814 ) ; Schlegels Geſchichte der alten und neuen
Literatur , Bd . II . ( 1815 ) ; Horns ſchöne Lteratur

Teutſchland ( 1812 ) .
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Refidenzen , und eben fo viele in ihnen gepflegte

Fürſtenſchulen , ein einleuchtendes Gluͤck fuͤr die

leichtere Verbreitung der Cultur in Teutſchland . Zum

Beweis des Gewinnes , dienen die groſen wiſſenſchaftli —

chen Entwicklungen jener Zeit — z. B . in der Natur⸗

und den Staatswiſſenſchaften , in Geſchichte und in Paͤda⸗

gogik. In der Philoſophie war es nicht das lezte Ver⸗

dienſt Kants , das Gebiet der Vernunft nach

finn Schranken zu meſſen *) und die Nothwendig⸗

keit eines Glaubens , uͤber jene Schranken hinaus ,

daran zu knuͤpfen .

Einzelne helle , und zum Theil genialiſche Köͤpfe
die zwar in jeder Zeit und Form hervorleuchten , gefie⸗

len ungleich beſſer und fanden weit mehr Leſer , ſeit ſie ,

mit mehr Praͤciſion , auch mehr Reinheit und Anmuth des

Styls , vorzuͤglich aber einen freiern Schwung aus ſcho⸗

laſtiſchen Feſſeln , und eine viel leichter aufzufaſſende Dar⸗

ſtellung verbanden . So fingen ſchon in den 1760er Jah⸗
ren einige Bearbeiter in trocknen Materien eben ſo wohl ,

als in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften , ſich ins Claſſiſche zu

erheben an — wie unter Erſtern , Gellert ) , Mosheim ,

*) Zu beſtimmen , was man nicht beweiſen kann , ob ſchon

es darum nicht weniger da ſey. Kant ſelbſt fuͤhrt ſeine

Philoſophie auf die 3 Fragen zuruͤck : was kann ich wiffen ?

was kann ich hoffen ? was ſoll ich thun ?

**) Seine moraliſchen Vorleſungen ſind ſein claſſiſches Werk .

Teutſchlands allgemeine Trauer beisisis Tod ( 1775 ) iſt

nicht zu vergeſſen .
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Jeruſalem , Zimmermann , Abbt , Kloz , Winkelmann ,

Friederich Cart v. Moſer , der osnabruͤckiſche Moͤſer,

von Juſti , Sonnenfels , Leſſing , Mendelſohn , Nicolai

—denen im zweiten Culturabſchnitt Sulzer , Lavater ,

Friederich Jacobi , Sturz , Herder , Garve , Engel ,

Lichtenberg , v. Knigge , Schloſſer , Schloͤzer, Eberhard ,

Eichhorn , von Dalberg , von Bibra , Johann Muͤller ,

Spalding , Niemayer , Salzmann , Campe , Becker , Ade⸗

lung , Hufeland , Schlez und Andere , ſich anreihten .

Auch Sophie von La roche wilkte damals Edles , in

Ausbreitung auf Teutſchlands Toͤchter. Unter den Dich⸗
tern des erſten Abſchnitts traten — nach Haller , Ha⸗

gedorn , Uz , Chroneck , Kleiſt , Gleim , Georg Jacobi —
zwei Maͤnner hervor , die noch mehr den allgemeinen Ton

auf ganz verſchiedenen Weegen gaben , Klopſtock und

Wieland — jener im Heldengedicht und in der ernſten

Ode , dieſer in romantiſchen , mit Lebensphiloſophie ge⸗

würzten Erzaͤhlungen . Sie wirkten im zweiten Cultur⸗

abſchnitt lange fort , wurden aber in deſſelben characteri⸗

ſcher Unterſcheidung der freier und noch ideenreicher ſpie⸗
lenden Natürlichkeit , die auch dem Gemuͤthlichen
weit mehr Raum gab , uͤbertroffen von Goͤthe, Voß ,

Stollberg , Pfeffel , Buͤrger , Iffland , Mathiſſon , Goͤ⸗

tht , Goͤz, Tiedge , Blumauer .

Der dritte Culturabſchnitt hat ſich gegen Ende der

1780er Jahre kaum erſt angelegt . Er bekam neue An⸗

führer , die , was man wohl füͤr unmöglich zuvor gehalten
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haͤtte, die Stimmen der erweckten Menge beinah gaͤnz—

lich an ſich zogen . Dieſe noch nicht geendigte Periode

—welche man vielleicht die von den mehr als gewoͤhn⸗

lichen Exceſſen des Trefflichen dereinſt nennen

wird *) — vermiſcht ſich ſchon mit der revolutionaͤren

Zeit . Wir bleiben aber hier bei dem vorlezten Abſchnitte

ſtehn , und berühren noch , wie unter ſeine groſen Zuͤge

auch Thorheiten eingeſtreut und wie ſie gemaͤſigt worden

ſind .

Qn den 1770er Jahren ergog fih uͤber Teutſchland

eine Fluth von mittelmaͤſigen Romanen und Schauſpielen ,

die meiſtens ins Weinerliche , Taͤndelnde , und zuweilen

ins Laͤppiſche ausarteten . Sobald die zunehmende Nei⸗

gung der jungen Leſewelt in dieſer Gattung der Empfind⸗

ſamkeit und der Verweichlichung bemerkt wurde : ſo fan⸗

den ſich immer mehr Dichterlinge berufen , um auch

ihres Orts mit Wortgeklingel , und mit Jagd nach ein

Bißchen Wiz , hervorzutreten . Noch bedauerlicher war ,

daß an ſchluͤpferigen Stellen , ja wirklich an ſchmuzigen

Scenen , die teutſche Sprache , wie weit ſie dazu feine

Wendungen liefern koͤnne ? verſucht wurde , nachdem

5) Schlegel vergleicht die nen⸗ teutſche Literatur mit einer noh

nicht aufgeloͤsten Diſſonanz . „ Noch aber , ſezt er bei , iſt

zu arbeiten an der Wiederherſtellung der Wahr⸗

heit , der groſen Aufgabe des Zeitalters “ . — Der Cha⸗

racter der Luͤge hat ſich vorzuͤglich in den revolutionäͤren

Regierungen , die wir ſahen , bis ins Unverſchaͤmte dargeſtellt⸗
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einige der beßten Koͤpfe ſelbſt ſich hierin zu Muſtern her—

abgewuͤrdigt hatten . — Von einer andern Seite ver⸗

kuppelten ſich Aberglaube und Neugierde : erſt Schweden⸗

borgs phyſicaliſche Einfluͤſſe auf die Seele ; dann die

ſchroͤpferiſchen und gaßneriſchen Geiſterbeſchwoͤrungen und

Krankenheilungen ; bald Cagliostro ’ mit feinen magis

ſchen Darſtellungen , Meßner mit den Magnetkuren , und

die darauf ausgeſponnene ganze Theorie und Praxis des

Magnetismus durch die Fingerſpizen —beſchaͤftigten eine

Menge Köpfe und Haͤnde *) . — Von einer dritten uͤblen

Seite unterſchieden ſich die Kantianer nur zu ſehr von

ihrem wuͤrdigen Lehrer . Sie ahmten , was leichter iſt ,

ſeinen Fehler in der ſchwerfaͤlligen und geheimnißreichen

Sprache ( wozu ein ganzes Woͤrterbuch zuſammen getragen

werden mußte ) , nicht aber die edle Einfalt ſeiner Lehre

und deren weiſe Begrenzung nach . Die Schuͤler wollten

bald über den Meiſter ſeyn , und bildeten wieder diffe⸗

rente Schulen ; da z. B . ward eine goͤttliche Fuͤlle im

„ Ich “ entdeckt . Zum Gluͤck waren die meiſten Vor⸗

traͤge dieſer neuern Philoſophie ſo dunkel und ſo unverdau⸗

lich , daß ſie weder lang , noch in weiter Verbreitung

*) Auch in Carlsruhe wurden Verſuche gemacht . Der groͤßte
Theil der dortigen , uͤber die Nachrede beſorgten Aerzte bat

um ſolenne actenmaͤſige Unterſuchung der Facten und Ne-

ſultate ; bies ließ jedoch der Markgraf ablehnen , um keine

Erbitterung zu mehren , noch Jemand uͤber ſeine unſchuldi⸗

gen Proben zu comvromittiren , ſo lang kein auffallendes

Uibel daraus erwachſe .
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anſtecken konnten , und diejenigen in kurzer Zeit gerecht⸗

fertigt wurden , welche erklaͤrten , mit Fortſezung dieſes

Studiums nur fo lange noh warten zu wollen , bis Die

darin liegenden Vorzuͤge ſonder Zweifel wuͤrden zu einer

genießbaren Popularitaͤt gelangen — wie es auch bald

geſchah. — Die Religion litt bei dieſen Umſtänden ,

hie und da — gewiß nicht allgemein — an der Cultur

im Herzen . Von Intoleranz hoͤrte man weniger als

fruͤherhin; die Catholiken zeigten ſich einestheils billiger ,

anderntheils unter ſich ſelbſt , uͤber hierarchiſche Strei -

tigkeiten , ſehr beſchaͤftigt ; und die Proteſtanten im ſtaͤd⸗

tiſchen Wandel neigten mehr zum andern Extrem der

Indifferenz , oder auch des Deismus — nicht als Folge

der himmliſchen Toleranz , die ſich mit der warmen und

feſten Bewahrung des eigenen Bekenntniſſes ſehr vertraͤgt,

ſondern des allgemeinen Leichtſinns . Dieſer nehmlich und

der Eigendünkel , danebſt die Sinnlichkeit und der Luxus

ſamt der Gluͤcksreiterei ) — nahmen bei dem bezeich—

neten Stand der teutſchen Geiſterwelt , mit den neu⸗auf⸗

gehaſchten unvollſtaͤndigen Begriffen , und mit den

vermehrten Vermoͤgens - und Erwerbsmitteln , untrenn —

bar zu .

Wer haͤtte die Menſchenkinder am Wachsthum hindern ,

oder auf einmal klug machen koͤnnen ? oder wer ſollte ſichs

reuen laſſen , daß ſie ſo weit voran gefuͤhrt worden ſind ?

*) S . Schloͤzers Staats⸗Anzeigen Bd . . , S . 504 . II .
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Alles beweist nur , daß die Meiſten noch lange nicht an

einem vernunftigen Ziele ſtehn , wie wir ſchon Einzelne
daran ſehen *) , ſondern daß —weil man nicht ruͤckwaͤrts

ſoll noch kann — die Voͤlker noch beſſer vorwaͤrts , mit

Vorſicht muͤſſen geleitet , oder eigentlicher nur begleitet

ſeyn. Die teutſchen Regenten thaten dafuͤr in jenem
Zeitraum viel ; aber auch die Gelehrten - Republik blieb

in ihrem anſtaͤndigen und beſcheidenen Amte nicht zuruͤck .

Als man nehmlich wahrnahm , daß Fortſchritte und Irr⸗

gaͤnge auf die groſen teutſchen Buͤchermaͤrkte gebracht

wurden wie in feinem andern Reich **) ; ala man bald

von niht , denn Aufklärung , ſprach und dabei

der Anſpruch auf moͤglichſte Preßfreiheit im Anfang
der 1780er Jahre rege wurde : ſo erwachte gluͤcklicher⸗

weiſe an mehrern Enden Teutſchlands zugleich , die Be —

trachtung , daß Gerichte der Gelehrſamkeit in genuͤgen⸗
der Zahl und in freier Concurrenz ſich bilden muͤſſen , um

gediegene Urtheile uͤber das Heer der neuen Druckſchrif⸗
ten zu faͤllen , Wahrheit von Irrthum , Gruͤndlichkeit

von

*) Man fann ein Zeitalter ſchon preiſen , wenn der einzelne
Weiſe , und beinahe jeder wackere Hausvater , nicht
mehr gehindert iſt , ſich buͤrgerlichgluͤcklich zu machen , und
dabei den Geiſt fortzubilden .

**) Nadh der Mitte des Jahrhunderts , gegen Ende der 1750er
Jahre , waren etwa 3000 Autoren in Teutſchland ; die Zahl
verdreifachte ſich ſchon vor dem Ende der 178oer Jahre , ehe
die franzoͤſiſche Revolution , und mit ihr die Anhaͤufung der
politiſchen Raͤſonnements , wie ein neuer Strom losbrach .
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von Seichtigkeit zu ſondern , der Vernunft und dem

Geſchmack der Schriftſteller nicht nur , ſondern auch

der Leſer , mehr geſicherte Richtung zu geben . Man

hatte an den zu Berlin (ſeit den 1760er Jahren ) voran⸗

gegangenen Literaturbriefen , und nachmals an der all

gemeinen teutſchen Bibliothek , die heilſamen Wirkungen

davon geſehen ; aber ſie genuͤgten nicht mehr von eine m

Punct aus . Dazu kam noch ein anderes , gleich⸗wichtiges

Belehrungs⸗Inſtitut fuͤr die Leſewelt — nicht durch

Recenſion anderer Bücher , ſondern durch Beiſpiele , und

beſſere Bekanntmachung aller Teutſchen untereinander ,

mittelſt zweckmaͤſiger Sammlung und Beurtheilung ihrer

Denkwuͤrdigkeiten aus dem oͤffentlichen und dem haͤuslichen

Leben des Tages . Die beiderlei Ideen waren nicht neu —

oft ſchon in Europa zum Aushangſchilde fuͤr mancherlei

Wein gebraucht . Aber der Treffpunct , der in dem Lauf

der 1780er Jahre unſerer Nation zu Gluͤck und Ehre

gereichte , war , daß beinahe zu gleicher Zeit , in Goͤttin⸗

gen , auſſer ſeinen geprieſenen gelehrten Anzeigen , der

ſchlozeriſche Briefwechſel ) , in Ellrich das Journal von

und fuͤr Teutſchland * ) , in Gotha eben damals Beckers

teutſche Zeitung und bald ſeine connexen Nationalſchriften

) In der Folge v. 1802 an , Staatsanzeigen genannt .

**) 1784 , von Goͤkingk nach dem engliſchen Gentleman ' s

Magazine angelegt , unb nachmals von Bibra fortgeſezt .

peeIl Bants



450 Ca p. XXVIII .

zur Volksbelehrung *) , das Jahr darauf in Jena die

groſe Literaturzeitung * ) — aufbluͤhten und lauter vor⸗

zuͤgliche Redactoren an den Spizen hatten . Man hielt

mit Wuͤrde auf der buͤndigen Auswahl der Stoffe , und

auf dem rechten Maas der Freimuͤthigkeit mit Entfernung
alles Pasquillentons ) . Daher wurden dieſe Zeitſchriften
in groſer Allgemeinheit geleſen und ſo geachtet , daß

ihnen eine Menge heilſamer Berichtigungen in teutſchen

Koͤpfen beizumeſſen , und dadurch zu begreifen iſt , wie

die geſunde Vernunft um ſo leichter die Oberhand iber

die Verſuche des Irrwahns — ſowohl des ſchon gedach —

ten , als desjenigen , der bald weiter aufſchoß — zu

behaupten vermochte .

So viel von dem Culturſtand im Ganzen , wovon

der Stand einzelner , geheimer Verbindungen

zu unterſcheiden war . In den 1770er Jahren lieſſen

ſich dieſelben , theils in der Wirklichkeit , theils nur im

Verdacht — ſtärker verſpüren . Die aufgehobenen Je⸗

ſuiten wurden einer ſtillen propaganda , die Maurer

mancher neuen Ausdehnung ihres alten Gelubdes fùr

Wohlthaͤtigkeit und bruͤderliche Unterſtüzung , nunmehr

* ) Das Noth - und Hilfsbuͤchlein v. 3785 wurde wie eis
nationelles Schazkaͤſtlein , mit Hilfe aler Regierungen , in
die Haͤnde bes Landvolks geliefert . Das Mildheimiſche Liederbuch
desgleichen . Die „Vorleſungen ꝛc. “ entwickelter Grundſaͤze .

* ) Nach Schuͤzens ſolidem Plan — die Mutter der nach⸗
mals neben ihr aufgebluͤthen Oberteutſchen , Halliſchen ,
Leipziger und Wiener Literatur - Zeitungen .

+++) Man vergi , bie Bore ; z Jahrg , 180b des Journ . v. u. f. T.
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auf religioͤſe und politiſche Abreden, beſchuldigt . Einzelne

Perſonen geriethen in oͤffentlichen Schriftwechſel voll hef⸗

tiger Vorwuͤrfe. Die Roſenkreuzerei und aͤhnliche Ten⸗

tationen anderer geheimen Obern , ſich in der Welt wich⸗

tig zu machen , kamen ins Spiel ; keine dieſer Verbin⸗

dungen aber verkettete ſich ſo feſt , als der Illuminatismus

in Baiern , den die Regierung in der lezten Haͤlfte der

1780er Jahre , vom Grund ausrottete . Gewiß haben

darunter viele edle Maͤnner nur die Abſicht gehabt , das

Gute , das ihnen nicht genug voranging , zu beſchleunigen ;

waren jedoch nicht leicht zu rechtfertigen gegen die verborgene

Anſtrengung eines Heeres von teutſchen Maͤnnern , zu

Eiden und Verpflichtungen , welche dieſelben gar nicht zu

uͤberſchauen vermochten ; nicht gegen die dem Staatsdienſt

entwendete , auf ungeheure Arbeiten gegangene Zeit —

zuweilen in entlockten Nachrichten entwendete Dienſttreue ;

und gegen die Staatsgefaͤhrlichkeit , die aus dem weitern

Entwurfe ſich erzeugen konnte , ſobald der Zufall leiden⸗

ſchaftliche Obere , oder ſonſt revolutionaͤre Stimmungen

herbeifuͤhren wuͤrde . Da nun , auch nach der Aufhebung

eines ſchon weit gediehenen ſolchen Werks , die Gaͤhrung

und ſtille Verbruͤderung unmoͤglich ſchon mitgeendigt

wird : ſo war die Lage Teutſchlands critiſch genug , als

jezt im nachbarlichen Frankreich , die allgemeine Bewe⸗

gung eines groſen ungluͤcklichen Volks den ſchrecklichen

Vorzeichen eines Erdbebens glich. Wir wollen naͤher an

das erinnern , was 1789 geſchah.
Ff
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